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Das Rcmchen der ör m.
ci der ausscrgewöhnlichcn Strenge des diesjährigen Winters
findet der sehr in Anspruch genommene Zimmerofen
eine besondere Beachtung, hängt doch mit seinem Zu­

stande und seinem funktionieren die Wohnlichkeit des Zimmers
während der Heizperiode sehr wesentlich zusammen. Ein schad­
hafter Zustand lässt sich unschwer beseitigen. Ein tadelloses
funktionieren des Ofens ist aber bekanntlich sehr wesentlich
von einer gut arbeitenden Schornsteinanlage abhängig. Bei
dieser sind mancherlei Bedingungen hinsichtlich der Abmessungen
und Lage des Schornsteinrohres zu erfüllen, die einen starken
Einfluss auf die Stärke des "Zuges" und damit auf de""! Ver
brauch an Feuerungsmaterial und die Menge der erzeugten
V1/ärme ausüben. \Venn aber ein Ofen raucht, so ist dieser
Qbelstand wohl immer auf eine unrichtige Schornsteinanlage
zurückzuführen, bel der dann auch die künstlichen Mittel zur
Verbesserung des "Zuges{l, unter dcnen namentlich die Schorn
steinaufsätze eine Hauptrolle spielen, versagen. Meist ist dann
die wichtigste Grundregel 7m Anla e von Schornsteinen für
wirtschaftlichen B trieb, wie in Wohnhausern usw. nicht be
achtet worden, wie dies leider immer noch sehr häufi  bei
ßau3usführungen geschieht, nämlich, das s nur fe u er ­heerde ein und desselben Stockwcrkes in ein
und dasselbe Schornstein rohr geführt \verdcn
soll e n, um bei sonst fachgemsässer Konstruktion und Anlage
der Öfen oder Herde _ einen durchaus sicheren Zug derselben
zu erlangen. Die Anzahl der Feuerun en bemes5e   man dabei
für die zur Zeit üblichen englischen und russischen Schorn­

steine bis auf höchstens drei;
darüber hinauszugehen ist er
fahrungsgemäss wenig zweck
mässig und zudem wohl meist
baupolizeilieh nicht zulässig.

Die Richtigkeit der hervor­
gehobenen Grundregel lässt sich
an der Hand der nebenstehen­
den Skizzen leicht darlegen.

Abb. 1 zeigt eine Anlage, wie
sie nie h t ausgefüh rt werden
soll. Man nehme an, der Ofen A
wird geheizt, während die Öfen
Bund C gerade nicht benutzt
werden. Die warmen Rauch
gase, die dem Feuerherd des
Erdgeschosses entströmen, wer
den es augenscheinlich leichter
haben sich einen Weg durch
die Ofen an lage des nächst­
oberen Geschosses zu bahnen,
als die schwere Säule kalter
Luft allS der gesamten Rohr­
länge über Dach hinaus zu
drängen. Sie werden sich also
sehr bald durch ein Rauchen
der Öfen in den oberen Riiumen
unangeneh m bemerkbar machen.

Ganz anders verhält es sich
bei der Anlage nach Abb. 2,
die der genannten Grundrege!
entspricllt. Den  aJ'men Rallch

gasen, die im Heizkörper A crzeugt werden, ist nur ein Weg ge
boten und zwar der aufstcigende innerhalb des Rauchrohres
infolge des geringeren spezifisehen Gcwichtes, die sie gegen.
über der kälteren Luft besitzen. GleichLs gilt auch für die
Ofen ß und C. Ein Versagen des Zuges dÜrfte wohl in
diesen FäHen fasst als ausgeschlossen zu bctraehten sein,
sofern auch aUen anderen technischen Erfordernissen genÜgt
wurde.

Wenn diese Art der Rauchrohranlage erst in den \-veitesten
Baukreisen volle Beachtung gefunden haben wird, so werdE'n
die Fälle wo Öfen rauche   ehr selten sein. Die Kosten für
eine dazu etwa errorderiiehe Vermehrung der Ifdm Ral1chrohre
werden im Verhältnis zu den Ausgaben. die eine mangelhafte
Ausführung zu ihrer Verbesserung erfordert, nur sehr gering
sein, dafür aber \vird 111anchi:i" Arehitekt und Maurermeister
vor einem abfälligen Urteile seines B;Juhcrrn bewahrt bleiben.

Curt Donath.=.=.=.
Beteiligung von PrivatCI!'c'fiH:zldlZrJ

flei sti:idtisdu'::rI Beulten.

1  ---"*,11 der Generaldebatte Über den I\ieler StadtvoranschlagI  von 1907 wurde die t-kranziehung der Kieler Privatar­
chiteI\:ten zu sUidtischcn Bauten gewü.n.scht. Einc /\!lfrag

bci anderen Städten über die dort gemachten Erfahrungen hat
widersprechende ResuJtate crgeben. Die A.ntworten der Stadt­
bauämter auf eine Anfrage des Kieler Jv1agistrats haben, sO\ eit
sie bekannt gegeben wurden, keine besonders gÜnstigen Er­
fahrungen nachgewiesen. Die Antworten anerkannter KÜnstlel­
in fremden Städten unterscheiden sich jedoch von denen der
Bauämter sehr wcscntIieh_ Die "I\ie!er Ztg." (27. FeDfl!ar 07)
veröffentlicht einige der Antworten, die der Bund Deutscher
Architekten (Ortsgruppe 1ge1) erhielt, von denen folgende
wiederge eben sein mögen:

I. Ortsgruppe ß e r I in: Auf das gefällige Schrciben vom
12. Dezember v. I. erwidere ich ergebenst, dass ich seitens der
Stadt BerJin, vertreten durch den Stadtbaurat Krause, mi i. der
architektonischen Bearbeitung der OranienbrÜcke beaufÜagt
wUJ'de. Unsere Kollegen, der inzwischen verstorbene Arcllitekt
1\J'ause, sowie deI" Professor Grenander, die Architekkn Cremer
und Wolftensteln und Herr !\rchite!<t Brl1l1o Möhring, habel!
ebenfalls ähnliche Auftrz1ge von dcr Stadtgemeinde erhalten,
wie denn überhaupt die Tiefbauverwaltung tÜr manche in ihr
Ressort eillschlageode architektonische Bauten sich nicht des
Stadtbauamts, sondern dei r-vlithiife der Privatarchitektcn bc
dient, sehr zum Ärger des Stadtbaurats Hofmann, welcher,
wie ich höre, dies Vorgehen seiner l\ollegen bel'\ämpft. Weiter­
hin bin ich fÜr die Stadtgemeinde Mannheim besclliiftigt und
habe grosse Ausfühmngen, namentlich den Rosengarten und
die Umbauung des Friedrichsplatzes geschaffen, die sich der
ständigen weiteren Anerkennung erfreuen, so dass ich aueh
jetzt wiederum zu \veiteren grossen Arbeiten für die Auste1!ung
und einen a nderen grossen Neubau herangezogen bin. Ich
habe bei allen sich bietenden Gelegenheiten immer den Stand­
punkt vertreten, dass es für die Stadtgemeinden nicht praktisch
ist, durch ein Hochballamt, und sei es von noch so tüchtigen
I"'(iinstlern geleitet, die städtischen A.rbeiten auszuf-Ühren. Ent­
weder ist der ßaubeamte ein Künstler, dann vv"ird er sich in
die VerwaJtungsmaschine nieht einarbeiten oder sie \rem ch­
lässigen, oder er ist ein Verwaltungs beamter und nicht I\ÜnstJcr,
oder er geht  Is K{instier. in deD Verwnliungsgeschiiftl'n unter,.



Es ist allch nicht richtig, eincm einzigen Mann die gesamte
künstlerische Physiognomie der städtischen Bauten zu iiher
antworten. Kunst kann nicht im VerwaItul1gswege geschaffen
werden, und ein Künstler muss seine Freiheit im Schaffen be
walll'en. Es ist daher richtig, zu aIJen irgend wie wichtigen
Bauten sich der Mitwirkung der freien Künstler zu versichern.
Ein Hochbauamt I{ann daneben bestehen a!s reines Verwaltl1ngs
und Ausfiihrungsorgan und eine solche Einrichtung habe [ch
in meiller langen Praxis immer als sehr segensreich empfunden.
Fast aUe meine Bauten sInd für Behörden gesch, affcn die Bau
verwaltungen hatten, und ich kann nur feststeHen, dass ich
immer mit diesen Bau\Terwaltungen auf das angenehmste ver
ke;lrt habe und dass fÜr beide Tei!e ein durchaus befriedigendes
Ergebnis erzielt wlIrde. So habe ich für die Provinzialbehörden
der Rheinprovinz und dcr Provinz Westfalen Kaiser-Denkmäler
am Deutschen Eek und auf der Porta Westfalica ausgeführt,
und zwar in Gemeinschaft und späterer Freundschaft mit den
obersten Bauräten. Eine solche Arbeitsteilung lIegt sowohJ im
Interesse der Verwaltungen wie des KÜnst!ers und sollte in
jeder Weise angestrebt werden. Es liegt ja in der Natur der
Sache, dass sich zu den Verwaltungsämtem der Städte, und
sonstigen Behörden nicht Künstler, sondern in erster Linie zur
Beamtenqualität neigende Kollegen drängen, und dies ist ja
wohl auch der Grund, dass die im Verwaltungswege in Deutsch
land, namentlich Preussen, ausgeführten Bauten zumeist keinen
Anspruch auf Kunstwert machen, sehr zum Schaden der Kunst
und unserer gesamten Kultur. Diese Gedanken einmal weiter
auszuspinnen und in die richtigen Kreise zu bringen, wäre
sicherlich elnc danl(ens",erte Aufgabe des Bundes Deutschcr
Architel<!en. (gez.) BI' uno Sc h mit z.

2. Ortsgruppe Fra n k fu rt: Zu der Kieler Anfrage kann ich
nachstehendes berichten: Im Auftrage der Stadt Frankfurt
haben mehrere Privatarehitekten Bauten zur Austührllng g:e
bracht, so u. a. Neher Hnd v. Hoven den Rathausneubau, Meckel
die Umbauarbeiten des Römers, Lander die Blindenanstalt,
li. Th. Schmidt das Lessing-Gymnasium, Frobenius das Goethe.
Gymnasium. Beim Braubaeh-Durchbruoh sind etwa 20 Projekte
im Auftrage der Stadt an Privatarchitekten Übergeben worden.
Diese Arbeiten werden meist auf Grund beschränkter Wettbe.
werbe vergeben. Jetzt besteht hier die Absicht, die. hiesigen
Privatarchitekten noch energischer zu städtischen Arbeiten
heranzuziehen. Eine Kommission (fünfgliedrig), der vom Bund
Kollege Mehs und ich angehören, ist beauftragt, dem Magistrat
entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. (gez.) Be rn 0 ul I y.

,1.0rtgruppe SI. Johann-Saarb rÜcken. In Saar­
brücken und St. Johann werden schon seit einer Reihe von
Jahren die städtischen besseren Bauwerl,e von Privatarchitekten
entworfen und behält sich die Stadtgemeinde die Bauleitung
vor, letzteres auch in allen Fällen. Die Städte haben einsehen
lernen, dass sie von einem Privatarchftekten gewöhnlich rascher,
weniger schablonenhaft und auch biliiger bedient werden.
Speziell in SI. )ohann wurde ein neues Rathaus (Hauberisser),
ein Schwimmbad (Witzschel), ein neu es Schulhaus (Güth), ein
BeLirkskommando (Brugger), eine Marl<!halle (Schmoll), Saal­
bau in SaarbrÜcken (Wcskalnys) errichtet, und zwar alles von
Privatarchitekten. In ähnlicher Weise liessen sich allch noch
Beispiele aus den umHegenden Städten wie Malstatt, Burbach,
Dillingen, Völkingen, Neuenkirchen anführen. (gez.) K. BI' U g ge r.

4. Ortsgruppe B ,. e 111 e n. in Bremen besteht die Be.
stimmung, dass für alle städtischen (resp. staatiichen) Neubauten
monumentaler A.rt ein öffentlicher 'Nettbewerb auszuschreiben
ist. Der Wettbewerb kann sich auf die deutschen Architekten
oder nur allf bremische Architekten erstrecken. Aus einem
Wettbewerb für Deutschland gingen die EntwÜrfe hervor für
das Gerichtsgebäude (Architekten Klingenberg und Weber,
Oldenburg-Bremen, Pläne und Bauleitung) und fü,' die Stadt­
bibliothek (Architekt loh. Poppe, Pläne und kiinstlerische Durch­
arbeitung aller Details). Aus bremischem Wettbewerb gingen
neuerdings hervor: Das städtische Verwaltungsgebäude (im Bau)
nach Plänen von Architeid Bömstein, Bremen-Berlin, der neue
Wasserturm, Architekt Wagner-Bremen. FrÜher sind städtische
Bauten auch direkt an Privatarchitekten übertragen worden, so
das Hochreservoir des Wasserwerkes an ArchiteJ<! Poppe, das
Generalsteueramt an I-Jelnrich Müller, das Zolidirektionsgebäude
an G. I unge, in alien f'äll<:n Entwurf und Werkzcichnungen,
il11 lelzteren Faile auch dic Bauleitung. Die bedeutenderen
Bauten der Frcihafenanlage (Verwaltungsgebäude und anderes)
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sind ebcnfa!ls VOll Bremer Privatarchitekten entworfen und ge
Jeitet, doch traten diese \ .ährend der Bau3usführung in städ
tische BeamtenstelIul1g. In neuerer Zeit slleht die tlo9hbau­
verwaltung l1ervorragendc Neubauten, deren PJäne durch Wen
bewerb erlangt sind, selbst in Ausführung zu nehmen, so die
zwei neuen Gymnasien; für die Detaillierung waren tüchtige
Kräfte angestellt. Doch liegt es auf der liand, dass billiger­
wefse der Architekt des Entwurfs mindestens auch die künst­
lerische Ausgestaltung in der Hand behalten sollte. Auch darf
man annehmen, dass der städtische Betrieb sich nicht unwe
sentIich teurer stellt. (gez.) E. Gildemeister.

5. Ortsgruppe Hamburg. In Beantwortung der geehrten
Zuschrift teile ergebenst mit, dass die foigenden Bauten, welche
sonst vom hiesigen Hochbauamt gemacht worden wären, von
Prlvatarchitekten ausgefiihrt worden sind: 1. Rathaus von den
8 Rathausbaumeistern, 2. Naturhistorisches Museum von Sem per
und Krutlsch (Wettbewerb), 3. Realschule in der Alfredstrasse
von fitscl1en, 4. Oberlandesgerichtsgebäude von Lundt und
Kallmorgen (Wettbcwerb), wird im Frühjahr 1907 begonnen,
5. SI. Pauii-Landungsbrücken von Raabe und Wöhlecke werden
jetzt ausgefÜhrt. (gez.) H. Groothoff. -  Gg.­

.?i).?i).?i)

Die Sec:mrodecRe .0. R. P.
ie Sccl1I'adecke ist, auch in il1rer Erscheinung, ein Ge
wölbe im eigentlichen Sinne, insofern sie konvergierende
Lagerfugen aufweist; aber mehr Wert als auf dieses

mehr äusseriiche Merkmal legt der Erfinder auf die eigenartige
Durchbildung des Querschnitts der einzelnen Steine, an denen
beiderseits von der Widerlagerseite nach der Mitte etwas an
steigend, schräge Stege angeordnet sind, welche die Druck­
Übertragung zu vermitteln haben. Es Ist hierhei anzustreben,
dass die Neigung der bei höheren Beiastungen sich ergeben­
den Drucklinie des Gewölbes möglichst entspricht, d, h. dass
dieselbe ungefähr dem Durchschnitt aus den Neigungen eines
halben Druckbogens gleich ist, so dass die steilste Richtung

Abb. t

.-'

der letzteren bei s, sowie die flachste bei m Innerhalb des
Kemquerschnittes eines solchen Steges verlaufen kann. Dass
die Stege nicht genau in der Drucklinie verlaufen, ist, wie
eine genauere Betrachtung zeigt, gleichgültig, solange die Über­
tragung des Druckes seifens der Stege untereinander ungefährdet
vor sich gehen kann, was crsichtllcher Weise der Fall ist.
Jedenfalls wird bei der Konstruktion erreicht, dass die Stege
nur auf Ihre rückwirkende, also höchste Festigkeit, nie aber
auf Knickung beansprucht werden, so dass das Gewölbe' bei
verhältnismässig grossen Hohlräumen sehr standsicher wird.

Bei Belastungsproben unter der hydraulischen Presse, wo
die öftere Entlastung sich leicht durchfÜhren iässt, hat sich
der Wert der schrägen Stege sehr augenfällig gezeigt; mehrfach
während der steigenden Beiastung schon gfngen die Deckenfelder
aus der durchgebogenen Lage bei Entlastung wieder völlig in die
Wagerechte zurÜck, wie dies aber allerdings auch bei Decken
ohne die schräge Stege, wenn auch nicht so entschieden, öfter
der Fall ist. Dagegen war es interessant zu sehen, dass selbst
nach volll,ommenen Bruch des Gewölbes, welches dachförmig
nach abwärts hing, bei Entlastung die ganze Decke sich wieder
hoch und wagerecht einstellte. Dies würde bei wagerechter
Anordnung der Stege nicht eingetretell sein und war für den
Leiter der Versuche (Prof. Töppe, MÜnchen) eille Überraschellde
Beobachtung, die sich Übrigens I(Ürzlich in Leipzig bef einem
ähnlich gelagerten Fall wiederum machen lIess.

Die Konstruktion der Securadecl(e ist in den fOlgenden
Abbildungen dargestellt.

Den Anfang beim Trägerllansch bildet enlweder ein Keil­
stein, der auch zum Schluss in dcr Mi!!e verwendet werden
kann oder ein besonderer Umman(elungsstein.



Abb.2.
Ansicht der Steine. rohre, Drähte U5\\/. anbringen LU können, ;wch ii5t die Decke

leicht an beliebiger SteHe ohne Schaden zu durchbohrcn,
V011 Überraschender festigkeit ist die Decke gegen )(on

zentrierte Beanspruchung, also gegen das Aufta!!en schwerer
Gegenstände, wie solches beim Neubau oder auch bei ßraJ1d
katastrophen zu ge\värtigen ist. Ober einen von dem kgL
Material-PrÜfungsamt in dieser Richtung angestellten Versuch
Hegt ein interessantes Zeuglli.s vor, nach welchem heispje!s
weise ZLIf Zerstörung d. h. zum Zerschlagen der Decke J1
(17 cm hoch), vier \Vürfel aus 6,,') m faIJhöhc mit einer einem
Zentner schweren Eisenkugel auf denselben erforderlich waren.
Die Kugel blieb auf dem entstandenen Loch sitzen, und am
Deckenpl.1tz war seitlich von dem herausgeschlagenen trjchter
förmigen Loch kein Riss zu sehen. Das kgl. Po1i7,eipräsidium
Bedin äusserst sich hierzu folgendennassen:

P. P.
Auf ihren Antrag vom o. v. M. wird Ihncn mitgeteilt,

dass die von Ihnen beim Nellbau des Dienstgebäudes fÜr
das kaiser!. Patentamt: vorgenommenen nelastungs- beL\\'.
FalIverslIche an Sec1.1radecken von 1,61 bez\V. 1,GB m Spann­
weite, wie sie in NI'. 103 vom 26. Dezember v. j. im "Zentral­
blatt d. Bv." näher beschrieben sind, ein durchaus befriedigendes
ergebnis, wie solches nach den bei der könig!. Techn. Versuchs­
anstalt angestelJtcn Bclastl1ngsprüfungen zu erwarten war,
gefälJt haben. Namentlich bestätigten die mehrfachen fali­
versuche, die mit einem kugelförmigen Gewicht von 49 kg aus
Höhen von 2 , 5-6,5 m angestellt wurden, dass Decken, die ent­
sprechend Zift. 3 der genehmigtcn Verf. vom 2!. März 03
- 400 III G. R. - mit einer vorschr:ftsrnässigen 4 -5 cm
hohen Schlackcnoetonschicht oben abgcglkhen wa:-er:, auch
gegen Erschüttcrungen und Stösse einen hohen Grad \'on
Widerstandskraft haben. J. A.: Z ach e r.

Die Spannweiten, bis zu welcher die Decke bei zehnfacher
Anfänger fi.ir ummantelten Trägerflansch Sicherheit unter Zugrundelegung der einschlägigen neuesten

MinistcriaJbestimmungen verlegt V\lcrden darf , sind nachstehend
Von den WölbsteineIl werden zwci Sorten angefertigt, die auszugsweise zusammengeste11t:so mit Stegen versehen sind, dass sie sowohl aufrecht wie

flach vermauert, dem oben angegebenen, in allen Staaten I Nutzlast / 500 Iq . 1 750 kg I 1500 klipatentierten Grundgedanken entsprechen. Spannweite Wo   e  llde g      c gf    :   Durchfah tenMit den Steinen Nr. 1 (Abb. 1) wird eine 22 cm hohe

Decke I hergesteJJt. DiescJben Steine finden aber auch für Für Decke I I 3,07 111 ' 254 m f 2, ! 7 01 I 1,87die 12,5 cm hohe Decke liI Verwendung. Mit Steinen Nr. 2 ,,11 I 2,77" 2,28" 1 1,94 " I 1 ,50wird eine 17 cm hohe Decke 11 gemauert und fiaeh gelegt " liI 1,87" 1,52" 1 ,30 " 1,00
dienen diese Steine zum Ausgleich ebenfaJls bei Decke 111. Von bedeutenderen Ballten, in weIchen die Securadeckc

Die Steine sind etwas porös hergesteJlt. Hierdurch und ausgeführt wurde, seien nur einige erwällllt:
durch ihre !ängslaufenden Hohlräume wird eine ansehnliche Justizgebäude München, Zentralbahnhof NÜrnberg, Armee
Menge ruhender Luft in dem Gewöibe gehaiten, so dass die museum ,.Iünehen, Hoftheater Braunschwcig (Baurat Seeling),
Declw naturgemäss und im VerhäJtnis zur steigenden K:onstruk  Justizgebäude Regensburg und Kissingen, l\asernen, Schulh<:1user
tiol1shöhe schalldicht und wärmeundurchlässig ist. Oft wird u. a. Ferne!': Realschule Steglitz bei Berlin, Doppelschule in
es auch angenehm empfunden, in den Hohlriiumen Leitungs  Charlottenburg u. a.

Abb. 5 Decke I. 22 cm hoch
(mit sichtbarem oder uITImanteItem Triigcrflansch)

r--IZf
a) Steil verlegt (DecI{e II)

Abb. 3

6 cm hoch

Stein Nr.1 b) Flach verlegt (Decke 111)
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r- 1 1"""---..j
b) flach verlegt

(wm Ausg!eich bei Dec!{c 111)
Abb.4

Abb. 6 Decke 11. 17 cm hoch
(mit sichtbarem oder ummantelten Triigerflansch)
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\7erschiedenes.
Behördliches, Parlamenlal'isches IISW.

Verunstaltung Von Ortschaften. Der Zentralve!"­
band deutscher IndustrieJler befürchtet, dass nach dem
GeselzentwUJ"fe die Ortspotizelbel1örden zu ausgedehnte Be­
fugnisse ZUI11 Vcrboj. von Bauausfiil1rungcl1 erhalten. Einc $0
weitgehendc L1nd in ihrcn Grcnzen so unbestill1mte 13csorgnis

der örtlfchen Behörden, die zudem noeh aHf schwankenden
iisthetischen Werturteilen begrÜndet ist, kann auch trotL der
gesicherten Beschwerdecinlcgung bei den llöhercn lt1staIJit:IJ der
Industrie vielfach grossc Schwiol'Jgl\Citen bereiten. Jnsbcsomlcrc
wÜrden Fabrikschornsteine, Eisenhochballten, l\riinc, Transpori
brÜcken ttSw. hHufig allf Grund dieses Gcsetzes beanBtandl't
\Vc!'dcn können. Dcr Zcntralverband Iwt daher seim:A'litglfl.:tler
ZlII' StelJungnahnw Llufgcfordcrt. Die itl! Ab  eon.lncteIIr)ause



eingcsctzt  I\ommission des vom J-Ierrenhaus herübcrgc!\OI111l1cnen
Gesetzentwurfs 11at am 17. April eine Studicnreise nach den
Provinzen Ost- und Westprcussens angetreten.

Wertzuwachssteuer in Breslau. In der Sitzung der
Stadtvcrordnetenversammlullg am 15. April wurde nach nahew
zwcistlindiger Verhandlung die [jnführun.?,' einer \Ve r t z u
w ach ss te 11 e I' nach den von dem Ausschuss vorgeschlagenen
GrundsAtzen mit grosser Mehrheit be s chi 0 s sen. In der
Debatte wurden von den Gegnern der Vorlage aBe Bedenken,
die schon oft geällssert worden sind, noch einmal zU!' Sprache
gebracht, und für den Fall, dass sich die Mehrheit für die
Vor1age aussprechen soIlte, eine grossc Anzahl von Ab­
änderungsanträgen gestellt. Auch von den freundeIl der Vor
Jage wurden noch einige Abänderungen beantragt. Bis auf
zwei wurden aber aUe Abänderungsanträge abgelehnt.

Verbands-, Vereins- tlSW, Angelegenl1eiten.
Breslauer Techniker-Verein. Am 27. d. M., abends

8 Uhr wb'd im Auditorium maximum der Universität, Eingang
Westtlügel, Herr Universitäts-Professor Dr. Zacher den bercit's
vm längercr Zeit angekündigten Vortrag über ". reslaus moderne
Architektur" halten Der Vortrag wird eine UbersicJlt der Ent.
wickelung der Architektur Breslaus in den letzten 20 Jahren
geben. -Es sind hierzu durch den Verein über 120 Aufnahmen
von neueren und neuesten staat1!chen, städtischen und Privat
gebäuden gemacht \\ orden, welche in Lichtbildern l11r Cr
läuterung des Vortrages vorgefi'thrt werden. Nachdem von
anderer Seitc AIt.Breslau öfters in Wort und Bild geschildert
worden ist, dürfte es sehr anregend und zeitgemäss sein, auch
Neu.Breslau vom kunstästhetischen Standpunkte gewardigt zu
sehcn. Der Vortrag dürfte nicht nur für alle Baufaehmänner,
sonde1'l1 auch für weitere Kreise von Interesse sein. Wir ver
weisen hierbei auf den Anzeigcteil dieser Zeitung, wo über
Eintrittspreisc näheres zu ersehen fst.

Seh ulangelegenl1eite n.
Technische Hochschule Breslau. Im Plenum des Ab.

geordnetenhauses wurden in der Sitzung am 17. April folgende
Anträge (entgegen der Budgetkommission , von we1chcr wir
früher berichteten) angenommen:

,,1. die Könfgliche Staatsregierung zu ersuchen, die in der
Errichtung begriffene Technische Hochschule zu Breslau durch
Abteilungen für liochbau, für Ingenieurbauwesen und durch
Vervollständigung der Abteilungen für Maschinenbau und für
a1!gel11eine Wissenschaften zu ergänzel1  hierfür in den späteren
Etats die nötigen Mittel einzustellen und dieser Hochschule das
volle PrÜfungsrecht für Studierende der Technil{ zu verleihen,

,,2. demgemäss das Hauptgebäude der Technischen Hoch.
schule in Breslau in dem für eIne vollständige Hochschule er.
forderlichen Umfange herzustellen und die nötigen Bauarbeitcn
bereits im Etatsjahre 1907 in Angriff zu nehmen."

Tarif- und Strelkbewegungen.
Sagan. Der Arbeitgeberverband filr das Baugewerbc

in den I<:reisen Sagan und Sprottau hat kürzlich bekannt
gegeben, dass die Arbeitslöhne nicht erhöht werden. Die
hiesigen Ortsvereine der christlicheIl Bauhandwcrker und des
Zcntralverbandes der Maurer Deutschlands hatten eine Ver.
sal11mlung einberufen, um Schritte zum gemeinsamen Vorgehen
zu beraten. Nach einem Vortrag des Bauleiters Kuppke (Görlitz)
wurde über den Antrag, noch einmal mit den Arbeitgebern in
Verbindung zu treten, beraten. Bei der Abstil11mung wurde er
jedoch mit grosser Majorität abgelehnt. Die Vorstände der
Organisation und die Gauleiter aus Posen, Breslau und Görlitz
traten daraufhin zu efn r Beratung zusammen und woBen einer
in den nächsten Tagen einzuberufenden Versammlung die nötigen
Vorschliigc zum Lohnkampf machen.

Wongrowitz. Die Aussperrung der Maurer ist durch
Vergleich beendet und die Arbeit wieder aufgenommen worden.
Die Arbeitgeber zahlen für dieses Jahr .40 PI. Stundenlohn,
anstatt 38 PI., die 10 1 1, stündige Arbeitszeit bleibt bestehen.
Für die nächsten beiden Jahre wurden 42 PI. Stundel1lohn ul1d
J 0 stündige Arbeitszeit zugestanden.

Wongrowitz. Die Schmiedemeister haben beschlossen
die Preise für ihre Arbeiten U111 25 Proz. zu erhöhcn,' unci
zwar \vegen dCI' Verteuerung der Rohmaterialien und Arbeits­
löhne.
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ßclgard. Die Arbeit niedergelegt hat eine Anzahl hiesiger
Maurer. Sie fordern eine Erhöhung des Stundenlohnes von
36 auf 42 PI. und Karzung der Arbeitszeit von 11 auf 10
Stunden.

Bautätigkeit.
Neusalz a. O. Die Bautiitigkelt ist bei Beginn des

Frühiahrs in hiesiger Stadt nicht so rege, als in den Vorjahren.
Die einwohnerzahl steigt von Jahr zu Jahr hier und in den
Vororten, und es maeht sich ein Mangel an Wohnungen
immer mehr bemerkbar.

Liegn; tz. Durch die Herstellung einer Spundwand an
der Katzbachstrasse sind die dortigen Bewohner schon mit
Bauprojekten bcschäfti C da sie nunmehr die Bauerlauhnis er
halten haben.

Zabrze. Im Baugewerbe macht sich ein recht fühlbarer
Mange! an Maurern bemerkbar. Die grossen Werke, welche
bedeutende Erweiterungs. und Neubauten auffahren, sind da­
durch in der Fertigstellung dieser Gebäulichkeiten gehcmmt.
Die Maurer gehen zum grossen Teil nach Bres\au und Berlin.

Handelsteil.
Posen. Aus dem Ja h res b e r ich t der Ha n d c] s ­

kam m e r für 1 906 entnehmen wir, dass der Holzhande1 und
Schneidemühlen betrieb bei steigender Beschäftigung ein gütes Jahr
hatte, dagegen in der HoJzbearbeitung ein weiterer Rückgang zu ver
zeichnen war. Letzteres war auch bei den Ziegeleiprodukten der
Fal!, da die private Bautätigkeit sowohl in Posen, als namentlich
in der Provinz fast ganz darniederlfegt. Das fast ausschliessliche
Absatzgebiet sind d e fiskalischen Bauten, welche Bautätigkeit aller­
dings für Bahnen und Beamtenhäuser rege ist. Die Löhne sind trotz­
dem durchweg gestiegen lind wird im allgemeinen über Arbeiter­
mangel geklagt, besonders pflegen die kräftigen Arbeiter nach dem
Westen abzuwandern. ]n der Dachpappcnfabrikation war der Umsatz
zwai grösser, das Geschäftsergebnis jedoch geringer

Firmen-Register.Neu eingetragen:
Schubert BI Schindler, Fabrik fÜr Sonnen..Ja1ousien,B rcs 1 a u.

ßreslau.
BI' e s 1 a u. SchlesJsche Baubank G. m b. H., Breslau
R 11 h I an d Germania, Efsterwerdaer G. 111. b H., Biehla mit

Zweiglliederlassung in Hosena.
Dan z f g. Danzig-Rückforter Sägewerke G. rn. b. H.
Gör J i.t z Max Witschel, Glasmalerei, Gtasgrosshandlung,

Penzrg,
S t reh! e 11 i. Sc h 1. Weikert &: Püschel, Maurer, und Zimmer­

meister, Stre!11ct1.
He i I i g C 11 bei I. Heiligenbeiler Wohnungs-ßauverein e. G.

m. b, H.
Mal' i C 11 wer der. Tonwerke Neudorf G. m. b. H. Sitz Maden

werder. Geändert.
Gör i I t 2. Görlitzer Granitwerke C. C. v Thaden & Co. G. m. b H.

GörJitz in Granitwerke C. C. v. Thaden BI Co. G. 111. b H.Königshain. '
Li e g n i t z. Verblendsteinwerl, Pfaffendorf b. Liegnitz und Dampf

ziegeleien Hummel und Rüstern G. nl. b. H., Pfaffendorf b. Liegnitz
in I?ampfziegelelen Hummel BI Rüstern, G. m. b. H., Rü&tern
b. LJegnItz.

Eröffnete Konkurse.
GI e j w i t z. Johann Skube1la, Gleiwitz. Anmeldefrist 15. Mai 07.

Gläubigerversammlung 15 Mai. Priifungstermin 15. Juni 07.
Me h 1 s ac k. Bauunternehmer Hugo Masuhr, Mehlsack Anmelde­

frist 7. Mai 07. G1äubigerversammlung und Pr(ifungstermin28. Mal 07. . .
Fr e) bur g j, Sc h J. Bauunternehmer Kar1 Vogt, frefburg. Anmelde­fnst 18. Mai. Gläubigerversammlung ,6. Mai. Prüfungstermin

27. Mai.
Gas t y n. Schlossermeister Boleslaus Urbanowicz, Gostyn. An­

meldetrist 1. Juli. Gläubigerversammlung 30. April 07. Prüfungs­Termin 15. Juli 07. .
G rau den z. Tischlermeister Hugo Budnicki, Rheden. Anmeldc

frist 14. Mai. Prüfungstermin und Gläubigerversammlung 24. Mai.
Dan z i g. SchIossermstr. PanI Eduard Matthiessen, DanziO'. An­

meldefrist 3. Mai. Prüfungstermin und Gläubigerversa m1ung11. Mai 07. .
BI'o m bel' g. Installateur Aloysius J(abus, Bromberg Anmelde­

ir  i  125 M i O?,läubiger   Versammlung 15. Mai 07. Pr[ifungs
S t e t tin. Maurer- u. Zimme mstr. Franz Dähn, Stettin. An­

meidefrist 1. Mai 07. Prafungstermin 15. Mai 07.
Auf geh 0 bc n e K 0 n k LI r s e.

Pos e n. Tisch1ermstr. Josef Mosanz, Posen.
Anfrage. Für das Abputzen bezw. Schleifen grosser

liolzfliichen und einfacher Profile amerikanischen I<:ieremholzes
suche Ich geeignete Maschincn anzuschaffen. Maschinen.
fabrikcn, wclche solchc Maschinen fabrizieren oder Tlschlerel­
bctriebe, die iihnliche Maschinen mit f:rfolg in Benutzung habeIl,
werden UI11 Rat tll1d Auskunft gcbeten. A. Z. 10 f:xp. d. Z!g.


